Fragen zum Sonntag





Für Alsfelder Allgemeine vom 8.5.1999:


Predigtwort zum Sonntag "Rogate":


So ermahne ich nun, daß man vor allen Dingen tue Bitte, Gebet, Fürbitte und Danksagung für alle Menschen. (aus 1.Tim. 2, 1 - 6)





„...vor allen Dingen...Bitte, Gebet, Fürbitte und Danksagung...” Genügt das denn? Gehört der Kirchgang nicht auch dazu? Ja, und das Leben selbst, muß das nicht auch davon geprägt und durchzogen sein, daß einer oder eine Christ oder Christin ist? Und Gottes Wort in der Bibel...wird man das nicht auch lesen und hören und darüber nachdenken und sprechen? Und noch so manches mehr zählt doch wie selbstverständlich zu den Dingen, die wir mit einem wirklich christlichen Lebenswandel verbinden.


Dann gibt’s da ja aber noch das Leben in der Welt. Was soll man denn davon halten, wenn es hier heißt, "Bitte, Gebet, Fürbitte und Danksagung...vor allen Dingen"? Wir haben doch auch Liebe nötig. Wir wünschen uns Sinn und Freude, Aufgaben und das Gefühl, wichtig zu sein und gebraucht zu werden. Wir möchten uns doch auch kleiden. Wir brauchen Nahrung, ein Dach über dem Kopf und Arbeit und Einkommen, um das alles bezahlen zu können. Nur durch Beten und Danken wird das gewiß nicht zu machen sein!


Paulus bleibt dabei, und ich will auch dabei bleiben: "...vor allen Dingen...Bitte, Gebet, Fürbitte und Danksagung..." - Ich will erklären, warum ich meine, daß diese Dinge die wichtigsten sind. 


Natürlich müssen die Voraussetzungen stimmen: Wir müssen etwas zu essen haben, eine Wohnung und etwas zum Anziehen. Und noch einiges mehr braucht es auch noch, je nachdem, was dem einen oder der anderen nötig ist. Aber bei den Dingen wie "Sinn", "Freude" oder "Liebe", da setzt die Empfehlung des Paulus ein: "...vor allen Dingen...Bitte, Gebet, Fürbitte und Danksagung..." Und das ist ein Rat für alle Menschen, wenn sie ein gutes, ein erfülltes Leben führen wollen.


Die "Bitte" wird uns zuerst ans Herz gelegt. Wie ist das, wenn wir bitten? Bei Vater oder Mutter, einen Freund, unseren Ehepartner... Immer haben wir ein Gegenüber dabei, einen, den wir ansprechen, mit dem wir rechnen, zu dem wir Vertrauen haben, daß er uns helfen kann und will. Die Bitte, die hier gemeint ist, richtet sich an Gott. Und auch hier gilt: Wir haben ein Gegenüber, das wir ansprechen, dem wir vertrauen. 


Dann heißt es, wir sollen das "Gebet" tun. Was ist das anderes als "Bitten"? Ich denke, hier ist das vertraute Gespräch mit Gott gemeint, so wie man mit einem Menschen spricht, der uns nah ist, den wir lieben und achten. Ich weiß, viele Menschen heute haben da große Schwierigkeiten: "Ich habe doch wieder und wieder mit Gott reden wollen, aber er hat einfach nicht geantwortet!" So wird gesagt. Oder so: "Wenn ich bete, kommt nichts zurück. Gott bleibt stumm."


Erfahrene Beter würden vielleicht erwidern: "Ob du selbst auch einmal still gewesen bist beim Beten?" - "Hattest du die rechte Ausdauer und Geduld?" - "Hättest du auch etwas hören mögen, was dich hinterfragen, mahnen oder zurechtbringen will?" - "Wolltest du nicht eigentlich nur bestätigt werden bei deinem Gebet?" Erfahrene Beter nämlich wissen: "Das Hören ist beim Beten viel wichtiger als das Selber-Reden!" 


Und die "Fürbitte" sollen wir üben. Da kommen jetzt unsere Mitmenschen in den Blick! Ja, ausdrücklich: Gott will immer, daß wir die Beziehung zu den anderen nicht verlieren. Er hat uns eine Gemeinde geschenkt, Mitchristen, Ehegefährten, Freunde, Nachbarn... "Keiner kann allein, Segen sich bewahren", so heißt es in einem neueren Kirchenlied. Es kann auch keiner Christ sein, ohne die Nächsten, die ihm helfen und denen er hilft.


Und schließlich ist uns die "Danksagung" empfohlen. Und dieser Rat steht gewiß nicht zufällig am Ende! Das ist wie eine Steigerung: von der Bitte über Gebet und Fürbitte zum Dank...der ist am wichtigsten! Und es heißt sicher nicht von ungefähr: Dank-sagung! Wir würden uns bestimmt alle für dankbare Menschen halten. Wir sehen schon, was andere für uns tun! Und wir wissen auch, was Gott an uns getan hat. Aber, "sagen" wir auch diesen Dank? Wann haben wir etwa unserer Frau oder Mutter (es ist Muttertag!) zuletzt ein sichtbares, oder hörbares Dankeschön gegönnt? Wann haben wir unserem Freund oder unserem Nachbarn gegenüber Worte dafür gefunden, daß wir ihm dankbar sind für das, was er für uns bedeutet und tut?


Lassen Sie uns das beherzigen und üben: "...tut vor allen Dingen...Bitte, Gebet, Fürbitte und Danksagung..." 





Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen - im Internet: http://www.dike.de/gross-eichen/)


